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Herr Freichels, hat es jemals
einen Oxfam Trailwalker in
einer derartigen Gluthitze
gegeben?
An diesem Wochenende

sind zwei Extreme aufeinan-
dergeprallt: Zum einen die ex-
treme Hitze und zum anderen
der neue Trailwalker-Parcours.
Wir hatten viele Befürchtun-
gen. Aber wir hatten vorge-
plant und zusätzliche Wasser-
stellen vorgesehen. Die Leute
haben doppelt so viel Wasser
wie üblich bekommen. Ich
denke, das hat zum Gelingen
des diesjährigen Trailwalker
beigetragen.

Also sind die Menschen ins-
gesamt gut mit den hohen
Temperaturen klargekom-
men?
Wir bemerkten am Samstag-

nachmittag, als die Menschen
unter praller Sonne durchs
Venn liefen, dass doch eine
große Müdigkeit sich breit-
machte. Daher hatten viele
Gruppen schon Verspätung.
Aber nachts, als es kühler war,
machten die Gruppen wieder
Zeit gut, sodass der Trailwalker
wie geplant am Sonntag um
13.15 Uhr zu Ende gegangen ist.
Da waren wir selbst über-
rascht.

War die Aufgabequote we-
gen der Hitze in diesem Jahr
höher als bei den vergange-
nen Ausgaben?
Ja, in der Tat. Üblicherweise

geben etwa 13 Prozent der Teil-
nehmer während dem Par-

cours auf, wegen gesundheitli-
cher Probleme oder weil sie
im Vorfeld nicht ausreichend
trainiert haben. In diesem Jahr
haben immerhin 18 Prozent
der Teilnehmer das Boot ver-
lassen müssen. Das ist also
doch mehr.

Hat es größere medizinische
Probleme gegeben?
Nein, es hielt sich alles im

Rahmen. Es hat keine größe-
ren Schwierigkeiten gegeben.
Lediglich dreimal war die Am-
bulanz im Einsatz, aber es war
nichts Gravierendes und bei

100 Kilometern ist das nor-
mal.

Wie ist der neue Streckenver-
lauf bei den Teilnehmern an-
gekommen?
Ganz klar: Jeder hat die neue

Strecke bewundert. Vom Pan-
orama her ist die Strecke geni-
al. Aber man sagte uns auch,
dass es doch ein kleiner Ext-
rem-Trail ist mit 1.800 Höhen-
metern Unterschied.

Wird der Start im nächsten
Jahr erneut in Worriken er-
folgen?

Wir werden uns zunächst
mit unseren Partnern und den
Gemeinden zusammensetzen.
Aber wir sind so gut gefahren
mit dem Start in Bütgenbach
und dem Ziel in Kettenis, dass
wir das wahrscheinlich beibe-
halten werden. Wir haben ein
Jahr lang diese neue Strecke
geplant, in der Hoffnung sie
länger behalten zu können.
Natürlich werden wir kleinere
Anpassungen machen, da wo
es vielleicht zu schwierig war
und die Pfade möglicherweise
zu klein oder nicht gut pas-
sierbar waren. Aber alles in al-

lem hat sich die neue Strecke
auf jeden Fall bewährt.

In Bütgenbach zu starten war
sicherlich eine große logisti-
sche Herausforderung?
Es war in der Tat eine große

Herausforderung. Aber es hat
wirklich gut geklappt, auch
wenn es natürlich Kinder-
krankheiten gibt. Aber wir be-
reuen es nicht.

Haben Sie überhaupt schla-
fen können oder blieb dafür
keine Zeit?
Ja, eine Stunde (lacht). Das

war am Samstagmorgen um
halb vier.

Was ist denn schwieriger: Ei-
nen Trailwalker mitzuma-
chen oder einen zu organisie-
ren?
Das ist eine sehr gute Frage,

auf die ich nicht so recht eine
Antwort habe. Ich denke, dass
auch wir indirekt den Trailwal-
ker an diesem Wochenende
geschafft haben unter extre-
men Bedingungen. Mit wir,
meine ich, meine Kollegen so-
wie die fast 350 Freiwilligen,
darunter 100 aus Ostbelgien.

Auch wenn er erst seit
dem letzten Jahr das Ge-
sicht des Oxfam Trailwal-
ker ist, kennt Leo Freichels
sich bestens mit der Ver-
gangenheit der Veranstal-
tung aus. Eines ist er sich
sicher: Extreme Bedingun-
gen, wie sie in diesem Jahr
vorzufinden waren, hat es
noch nie gegeben.

Fazit: Oxfam Trailwalker litt unter den hohen Temperaturen - Fünf Prozent mehr Aufgaben als üblich - Start bleibt in Bütgenbach
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„Jeder hat die neue Strecke bewundert“

Vor Beginn der Veranstaltung hatte Organisator Leo Freichels so seine Sorgen, aber alles nahm ein gutes Ende: Wir hatten viele Befürchtungen wegen der Hit-
ze. Aber wir hatten vorgeplant und zusätzliche Wasserstellen vorgesehen. Die Leute haben doppelt so viel Wasser wie üblich bekommen. Ich denke, das hat
zum Gelingen des diesjährigen Trailwalker beigetragen.“ Fotos: Ralf Schaus

Der Start des Oxfam Trailwal-
ker wurde am Samstagmor-
gen in zwei Phasen geteilt. Ei-
nige Teams gingen bereits
um 6.30 Uhr an den Start,
weitere dann um 7 Uhr. „Es
hat alles wunderbar geklappt
und wir sind sehr zufrieden

mit dem Verlauf“, sagte Orga-
nisator Leo Freichels bereits
am Samstagabend. Die 100
Kilometer lange Strecke führ-
te die Teilnehmer über Ovifat,
Botrange und Kalterherberg
nach Mützenich, wo die Trail-
walker am späten Samstag-

nachmittag ihre „Halbzeit-
pause“ einlegten. Von Mütze-
nich aus ging es für die
Teams weiter durch das Hohe
Venn nach Drossart, Jalhay
und die Gileppe-Talsperre.
Nach dem Passieren des Her-
togenwalds erreichten die

Trailwalker die Eupener We-
ser-Talsperre und steuerten
schließlich auf die Ziellinie an
der Mehrzweckhalle in Kette-
nis zu. Die ersten Teilnehmer
erreichten den Ort schon am
Samstagabend, die Mehrheit
der Viererteams trudelte je-

doch erst am Sonntagvormit-
tag ein. Spätestens um 13 Uhr,
also 30 Stunden nach dem
Startschuss, musste das Ziel
erreicht sein. Der Strecken-
parcours unterschied sich in
diesem Jahr teilweise deut-
lich von den vorherigen Aus-

gaben. Unter anderem wird
keine Schleife mehr gewan-
dert, sondern in „gerader Li-
nie“ von Bütgenbach nach
Kettenis marschiert. Der Um-
fang an asphaltierten Wegen
wurde zudem reduziert. (cal)
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Start in Worriken „hat wunderbar geklappt“ - Anzahl asphaltierte Wege reduziert


